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Des Zauberlehrlings Zukunft

Die Dialektik der KI — eine Momentaufnahme aus der Beratungsstelle 2026

Für diesen Artikel befragten wir während zweier Wochen verschiedene Kinder und Jugendliche 
von kokon zur Nutzung von KI. Ihre Pseudonyme wählten sie selbst.

Hat die Menschheit den Verstand verloren?

«ChatGPT is my life», sagt Petunia, 18, und lacht.

Illia, 16: «Bitte nie einen Roboter, der das Telefon abnimmt.»

Und Jasmin, 16, trotzig: «Wenn ich etwas nicht weiss, frage ich meine Lehrerin. KI ist doof.»

Noch vor wenigen Jahren schien künstliche Intelligenz ein fernes Zukunftsszenario. Heute sitzt sie auf 

dem Nachttisch, begleitet uns im Tram, in der S-Bahn. Im Bett, das Gesicht vom Display hell beleuchtet. Sie 

schreibt Texte, strukturiert Vorträge, formuliert Liebesnachrichten, beantwortet intime und weniger inti-

me Fragen, hilft bei Entscheidungen, beiläufig und selbstverständlich.

Fast alle jungen Menschen sprechen von «ihm». Viele Berater:innen von «ihr».

«Sie» meint die KI, «er» meint ChatGPT.

Werden wir zu Co-Pilot:innen unseres eigenen Lebens? Oder suchen wir einfach jemanden, die:der uns 

zuhört? 
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Gespräche mit der Maschine
Junge Menschen sprechen mit ihm. Tagsüber unter dem Pult. Nachts im Bett. Mit den kleinen und den 

grossen Fragen des Lebens, vor Prüfungen, nach Trennungen. 

«Ich führe Smalltalk mit ChatGPT.» E., 15

Über Liebeskummer. Über Streit mit den Eltern. Über Gewalt zu Hause oder in Beziehungen. Über Kontrol-

le, Druck oder sexuelle Gewalt. Über Übergriffe in Schule, Freundeskreis oder Sportclub. Über die Angst 

vor der bevorstehenden Ausweisung. Über Dinge, die sie niemandem sonst sagen können.

Manchmal, um zu entscheiden, ob sie Milch- oder Zartbitterschokolade kaufen sollen.

Manchmal, weil sie nicht wissen, ob ihre Beziehung noch Liebe ist oder bereits Gewalt.

Manchmal, weil sie nicht mehr wissen, wie sie weiterleben sollen.

Die 19-jährige Lena beschreibt es so: «Je nachdem, wie ich frage, sagt er: ‹Toxische Beziehung› oder 

‹Grosse Liebe›. Man kann in einen Strudel geraten. Alles wirkt plausibel. Er ist immer so klar. Ich bin das 

nicht.»

Amba, 17: «Er glaubt mir, er bewertet mich nicht, da habe ich andere Erfahrungen mit Therapeut:innen 

gemacht.»

«Er schreibt oft zu kom­

pliziert, trifft meine Sprache 

nicht und halluziniert.  

Ich muss immer sagen:  

‹Vereinfache — schreibe für 

ein Kind.› »
Petunia, 18
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Kein Stirnrunzeln, kein irritierter Blick, kein Machtgefälle.

Und doch stellen Jugendliche im Gespräch immer wieder etwas anderes fest. Lena: «Du schaust mir in die 

Augen.» Was macht der Blick der anderen mit mir?

KI hat keinen Blick. Sie ist kein Gegenüber, das den Atem anhält. Da gibt es kein Schweigen, das schwer 

wird. Aber auch keinen Blick, der Anerkennung gibt.

Lena: «Er hilft mir. Aber er hat keine Ausstrahlung, keine Aura.» Und Eden, 20, nüchtern: «Wenn ich ihm 

sage: ‹Heute bin ich traurig›, antwortet er: ‹Das tut mir leid für dich.› Das ist doch Quatsch.»

Amba: «Wenig hilfreich finde ich, dass er mich immer irgendwohin vermitteln will. Er sagt ständig, dass ich 

Hilfe brauche. Das passiert oft und hilft nicht. Es nervt.»

Und doch ist er da. Rund um die Uhr. Geduldig, abrufbar. Für manche ein «best friend», für andere ein 

«gutes Tool».

Wir sagen von Beratung, sie solle niederschwellig sein, erreichbar, ohne Hürden. KI erfüllt dieses Ver

sprechen. Sofort, jederzeit, ohne Gespräch, ohne Überwindung. Kokon versucht seit Jahren, Zugänge zu 

öffnen. Und doch bleiben und entstehen ständig neue Schwellen: Termine, Orte, Sprache, Technologie, 

Erwartungen — und manchmal die Angst davor, gesehen zu werden. 

«Er gibt mir gefällige Ant­

worten. So wie ich frage.  

Er ist gefühllos — aber ich  

habe ihn so eingestellt,  

dass er mir immer  

religiöse Antworten gibt:  

‹Salam aleikum›, ‹Allah  

liebt dich›. Das finde ich  

schön, auch wenn ich  

weiss, dass Menschen  

mehr Gefühle haben.»
Martina, 16
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Nicht jede junge Person findet in der Not den Weg in eine Beratungsstelle. Manche wählen die Maschine, 

weil sie dort jederzeit abbrechen können und nichts zurückkommt, das sie selbst nicht mehr steuern kön-

nen.

Eden sagt: «Ich habe zuerst mit ihm geübt, wie ich mit meinem Vater reden will. Sonst hätte ich mich nie 

getraut.» Manchmal ist KI nicht einfach Ersatz, sondern Proberaum.

Bleiben wir demütig: Die grosse Mehrheit findet den Weg zu uns nicht. Wartezeiten, Scham, Sprachbarrie-

ren, Machtunterschiede, Unsicherheit und Misstrauen gegenüber Institutionen — all das ist real. KI füllt 

hier auch Lücken, die wir als System nicht geschlossen haben. 

Ist das die neue Form von Niederschwelligkeit?

Vielleicht zeigt sich hier ein entscheidender Unterschied. Niederschwelligkeit bedeutet nicht nur, dass 

Hilfe leicht zugänglich ist. Sie bedeutet auch, dass Beziehung möglich wird.

KI ist verfügbar.
Aber sie tritt nicht ein.
Sie reagiert.

Aber sie ist nicht beteiligt.

«KI hat mir geholfen zu  

verstehen, dass die Welt  

sehr gross ist und viele  

Menschen ähnliche Dinge  

wie ich durchmachen.»
Alice, 14
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Vielleicht ist die wichtigere Frage nicht, was KI kann. Sondern, was junge Menschen bei ihr suchen. 

Wer die Begriffe liefert
Elia, 17, sitzt vor mir. Sein Handy liegt neben ihm. Der Bildschirm ist noch hell.

«Eigentlich habe ich schon alles verstanden», sagt er. ChatGPT habe ihm erklärt, warum seine Mutter 

«narzisstisch» sei. Dass er nicht wütend, sondern «getriggert» sei. Dass er einfach «loslassen» müsse. 

Alles sei so «deep». Zu Hause eskalieren die Konflikte seit Monaten.

Begriffe ordnen. Aber sie rahmen auch. Wer die Begriffe liefert, liefert Deutungen — und manchmal eine 

Gewissheit, die das Leben selbst noch nicht hat. Was als «toxisch» erscheint, wirkt plötzlich klar. Was 

«narzisstisch» genannt wird, bekommt eine Erklärung. Manchmal hilft das. Manchmal schliesst es andere 

Deutungen aus.

Was zwischen Menschen geschieht
Elia wirkt wach. Sprachmächtig. Und er sitzt aufrecht, die Schultern leicht angespannt.

Ich frage ihn, wie es ihm gehe, wo er im Moment wohne. Er zuckt mit den Schultern, schaut kurz zur Seite, 

dann wieder zu mir. «Ist irgendwie random», sagt er.

Ich kenne die Begriffe. Und merke: Jetzt bin ich dran. Nicht mit Wissen. Sondern mit mir.

«Wenn ich sage, dass ich  

traurig sei, sagt er, 

‹Das tut mir leid›. Das ist 

Schwachsinn. Er ist eine  

Maschine.»
Eden, 20
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In der Beratung geschieht mehr als Austausch von Information. Kinder und Jugendliche bringen Bilder, 

Erwartungen, Ängste mit. Sie machen uns zu etwas: zur verständnisvollen Schwester. Zur Verbündeten, 

zum misstrauischen Erwachsenen. Zum rettenden Gegenüber. Oder zur Nächsten, die sie enttäuschen 

wird. In der Fachsprache nennen wir das «Übertragung». Und wir reagieren darauf. Nicht neutral und nicht 

mechanisch. Wir spüren Schutzimpulse, Ungeduld, Nähe oder Widerstand. Manchmal auch Ohnmacht. Das 

ist Gegenübertragung.

Genau dort beginnt die Arbeit. Nicht im perfekten Satz, sondern im Moment, in dem etwas zwischen zwei 

Menschen spürbar wird: Irritation. Spannung. Vertrauen.

Die KI kennt keine Gegenübertragung. Sie wird nicht wütend, fühlt keinen Schutzimpuls, merkt nicht, 

wenn sie idealisiert oder bekämpft wird. Vielleicht liegt darin ein Teil ihrer Attraktivität — und zugleich ihre 

Grenze. 

Entwicklung geschieht selten im vollkommen sicheren Raum. Sie geschieht dort, wo jemand bleibt, ob-

wohl es kompliziert wird, wo Missverständnisse ausgehalten werden, wo Antworten nicht sofort da sind, 

sondern erst gesucht werden müssen. Beziehung ist kein Datenaustausch.

Wir bieten Beziehung an. Beziehung kann eine wichtige Ressource sein, um Vertrauen, Halt und neuen 



23

Beratungsstelle kokon. Jahresbericht 2025   |   Fachartikel

Erfahrungen Raum zu geben. Und doch ist eine Beziehung nie nur Ressource. Nähe kann tragen, aber 

auch verletzen. Vertrauen kann entstehen oder enttäuscht oder missbraucht werden.

Gerade verletzte Kinder und Jugendliche haben oft erlebt, dass Beziehungen nicht sicher und verlässlich 

sind, Bedürfnisse nicht beantwortet werden und Nähe gefährlich ist. Beziehung ist deshalb auch Risiko, 

und es braucht Mut, sich erneut darauf einzulassen. Für manche junge Menschen ist genau das der Punkt, 

an dem eine Maschine einfacher wird.

«Digital verfügbar» bedeutet nicht für alle «digital zugänglich».
Nicht jede Person hat ein Handy, verfügt über ein Abo. Wird ein Handy gestohlen oder geht kaputt, ver-

schwinden Kontakte, Zugänge, Identitäten. Und gerade für junge Menschen ohne familiären Rückhalt 

oder mit prekärem Aufenthaltsstatus ist das Handy nicht Ergänzung, sondern Voraussetzung für Teil

habe  — oft das einzige Fenster zur Welt.

Während ein Teil der Jugendlichen und Erwachsenen selbstverständlich mit KI kommuniziert, scheitern 

andere bereits an Zwei-Faktor-Authentifizierung, verschlüsselten Mails oder dem Hochladen von Doku-

menten. Niederschwelligkeit kann so in ihr Gegenteil kippen: Was als Vereinfachung gedacht ist, wird zur 

neuen Hürde.

«Therapie und Beratung 

braucht Menschen.  

Personen mit Ausstrahlung, 

mit Aura und Charisma. 

Menschen, die man spürt 

und bei denen man sich 

selbst spüren kann.»
Lena, 19
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Was Beratung bleibt
KI gehört zur Lebenswelt junger Menschen. Wer heute in die Beratung kommt, hat oft schon Antworten 

im Kopf. Begriffe, die bereits formuliert wurden. Chatverläufe, die im Hintergrund mitlaufen.

Und doch sitzen wir uns dann gegenüber.

Manchmal mit einem Handy auf dem Tisch.

Manchmal mit einer Frage, die bereits hundertmal gestellt wurde.

Und manchmal mit einer, für deren Beantwortung wir noch keine Worte gefunden haben.

Während ein Teil der Welt immer schneller antwortet, bleibt Beratung ein Ort, an dem Antworten nicht 

sofort gefunden werden müssen.

Antworten entstehen schnell. Verstehen braucht Zeit.

Ob wir die Entwicklung wie beim Zauberlehrling so gestalten können, dass uns der Besen nicht entgleitet, 

bleibt vorläufig mehr als eine technische Frage. 

Verstärkt diese Entwicklung Ungleichheiten — oder eröffnet sie neue Zugänge?

Ersetzt sie Beziehungen — oder verändert sie die Wege dorthin?

«KI inspiriert mich wie  

schon lange nichts mehr. 

Ich nutze sie für so vieles,  

für Rechtschreibung,  

oder ich lasse mir Texte  

schreiben, das ist aber  

eher doof. Lieber nutze  

ich sie zur Inspiration.  

Zum Beispiel sage ich:  

‹Hilf mir, einen interes­

santen Text zu schreiben›, 

worauf muss ich achten? 

Ich frage sie vieles, dabei 

lerne ich. Dadurch werde 

ich selbst besser.»
Eden, 20
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Vielleicht hat die Menschheit doch nicht den Verstand verloren.
Vielleicht lernt sie gerade, neu zu unterscheiden?

Die Zukunft ist offen.

Was wir aus ihr machen, nicht.

Sprechen wir darüber.

«Die ich rief, die Geister,
werd ich nun nicht los.»


